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Äit k. k . Hofbiblivthek ist auf dem Iosephsplatz.
Man geht über eine große Treppe, , deren Mauern mit
mehreren Brustbildern ausgezierek , und mit vielen anti¬
ken Innschrtften überkleldet sind . Unbeschreiblich ist
der überraschend große Eindruck , den man bcy dem
Eintritte in diesen Saal empfindet , er ist 240 Fuß
lang , A4 breit , dessen Plafonds zum Theil vom gro¬
ßen freystehenden Säulen mit vergoldeten Fussgesim-
s«n , und Aufsätzen getragen werden . Dieser Saal , wird
in der Mitte unter der Kuppel durch einen noch gößern
ovalrundcn Saal unterbrochen , der loo Fuß breit ist.

^ Die Bildntßsäule R . Rarl des VI . Stifters dieses Ge¬
bäudes von karareser Marmor steht in kebensgrösse in
der Mitte dieses großen Saals mit einer lateinischen

^Junschrlft . Um dieses Bild stehen 12 andereKatser vom
Hause Oesterreich vom nämliche Stoffe.

Der slange Saal ist über dies noch mit sehr schö¬
nen Brustbildern , und anderen koßbaren Stücken von
dem höchsten Alterthume ausgeziert . Marmor , Gold,
und Mahlerey ist allenthalben mit verschwenderischen
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Aufwand angebracht . Die Kuppel und Plafonds find ,
von dem berühmten Mahler Herrn Daniel Gran . ^

Die Bücherschränke , über welche große vergoldete
Medaillonen ausgestellt find , und die geräumige Galle¬
rte , welche rings um den Saal lauft , und eben so viel
Bücher - Kästen , wie die andere Wandfläche enthält,
zu denen man über 4 verdeckte steinerne Stiegen kämmt,
sammt allen übrigen Holjwerke find von Nußbaumholze,
auf das prächtigste gearbeitet.

Das Personal der kats. Bibliothek bestehet aus einem
Bibliothekar , vier Kustoden , vier Skrlptoren , und z Ama-
nuenser , nebst zweyen Bücherträgern . Vermöge einer ge¬
nau beobachteten Verordnung darf nie ein Licht in die Bib¬
liothek gebracht werden , um diesen unersetzbaren Schatz
nicht durch irgend einen unvorsichtigen Zufall der Ge¬
fahr einer Zerstöhrung oder Verwüstung auszusetzen.

'Die Bibliothek hat bestimmte ansehnliche jährliche
Einkünfte , die zum gewöhnlichen Bücher - Ankauf ver¬
wendet werden ; aber fie ist nicht bloß auf diesen Fond ,
eingeschränkt , wenn sich Gelegenheiten darbicten seltene,
und zur Vollständigkeit der Bibliothek wesentliche Werke
zu erhalten , so werden fie ohne Rückficht auf die be- '
stimmte Summe gekauft.

Die Biblithek ist zum öffentlichen Gebrauch gewid¬
met ; alle Tage , die Septemberferien , und die Sonn-
und Feyertäge ausgenommen , im Sommer von 8 Uhr
früh bis 12 Uhr , und Nachmittag von z bis 6 Uhr ; /
im Winter von 9 Uhr früh bis auf eben dies« Zeit für ,
Jedermann offen. Neben dem Saal ist das Lesezim¬
mer , hier findet man eine lange Tafel für ungefähr
42 Personen , und noch viele Ncbentische . Jedermann
ist eS frey nach Belieben ein Buch zu begehren , es in
diesem Zimmer zu lesen , auch sich Notata und Aus¬
züge daraus zu machen , zu welchem Gebrauche die nö¬
tigen Tintenfässer in Bereitschaft stehen. In diesem
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Zimmer muß tiefes Stillschweigen beobachtet werden , um
die nach Kenntnissen und Wahrheit Dürstenden nicht in
ihrer Aufmerksamkeit zu stören.

In dem Bibliotheksaal selbst wird ohne Beglei¬
tung eines Beamten Niemand eingelassen . Den litterarl-
schen Inhalt und Reichthum der kais . Bibliothek zu beschrei¬
ben ist über das Fassungsvermögen dieses Kundschafts¬
buchs , Die erste Einrichtung des kaiserlichen Bücher¬
saals hat man K . Maxmilian I . zu verdanken , welcher
die gelehrtesten Leute selbiger Zeit dazu gebrauchte.

Man ersteht auch aus einer Inschrift , baß schon
im Jahr r66 » unter der Regierung K . Leopold L . mehr
als 802 Bände da waren , und die Sammlung wurde
unter der weitern Regierung dieses Monarchen noch stär¬
ker vermehrt . K . Karl Vl . welcher dieses prächtige
Gebäude im Jahr 1726 hat aufführen , und für das
Publikum eröffnen lassen , bereicherte fie wieder auf daS
ansehnlichste , indem er mehrere schon für sich zahlreiche
Büchcrsammlungen , und besonders jene des Prinzen Eu¬
gen von Savoyen der vorigen beygesevte , die von die¬
sem Prinzen mit so großer Sorgfalt gesammlrt worden,
und mehr als 15222 der auserwähltesten , meistauf gro-
Papier gedruckten Bänden bestund , ohne noch eine präch¬
tig « Sammlung von Kupferstichen zu rechnen , welche
sammt derjenigen , die der kais . Büchersaal vorhin schon
hatte , wirklich eine der vollständigsten Sammlungen aus¬
macht , da jene der Porträte , besonders über 2oc > Bän¬
de füllt , und alle übrigen in Europa übertrift.

Die Kaiserin Königin Maria Theresia hat die fer¬
nere Vermehrung durch die Einverleibung der besondern,
und ausgesuchten Büchersammlung ihrers glorw . Herrn
Vaters , und mehr » anderer , die der verstorbene Frey-
Herr von Swi -ten auf allerhöchsten Befehl angeschaft
bat , wie auch durch die zahlreiche geographischen Kar¬
le» , dir der verstorbene Freyherr von Stosch mühsam

Z zusam-
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zusammen gebracht hatte » auf das ansehnlichste fortge-
^ setzt , unter welchen der ülaruifche Atlas allein auf zoooo
f Gulden geschätzt wird . Endlich find aus denen aufge-
! hobcncn Kloster Bibliotheken aus allen Erbländern die

seltensten und schönsten Werke hinzugekommen . Man
' sagt nicht zu viel , wenn man die Anzahl der Handschrif¬

ten und gedruckten Bücher auf mehr als zwez » hundert
tausend ansrtzt.

Unter die Seltenheiten und Kostbarkeiten , welche
man bey Erwähnung dieser Bibliothek gewöhnlich an-
führet , gehören die Manuskripte , die bey 1200 seyn
sollen , und in zween besonderen Sälen , die aber an den
Hauptsaal anstoffen , aufbewahret werden.

Die Sammlung der ersten gedruckten Dächer seit
Erfindung dieser Kunst bis auf bas Jahr iZoo inklu-
ttve , welche wohl die reichste in ganz Europa seyn mag,
und setzt über 6020 Stücke beträgt . Ein alter mexika¬
nischer Codex aus lauter Symbolen , und Figuren be¬
stehend , derer einige Robertson in seiner Geschichte von
Amerika hat abzeichne » lassen.

Blätter aus dem Koran mit alter kufischer Schrift«
aus dem neunten Jahrhundert , nebst sehr schönen ganzen
Koranen in allerley Formen . Zwey beschriebene Stücke !
von der ächte » egypttschen Papterstaude « Ein sehr al - i
ter Purpurkodex . I

Sehr alte gezeichnete und bemalte Seekarten , nebst I
der berühmten peutingerischen Reisekarte . , i

Eine große Sammlung von vierfüßigen Thieren , 1
Vögeln Pflanzen , Blumen und Früchten , welche alle l
nach der Natur in Miniatur gemahlt find . l

Alle Gemälde der kaiserlichen Bildergallerie , guch
in Miniatur gemahlt , sammt den Namen ihrer ver¬
schiedenen Meister.

Das berühmte Lcaarus Oans » Icum , welches die
Bacchanalien verbietet , und im Jahre A68 nach El>
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bauung der Stadt Rom verfaßt , und in Acr; gegraben
worden ist , wovon Titus Livius in seiner Geschichte
schreibt.

Zwey Handschriften von Dioskorides mit gemahl-
ten Pflanzen aus dein sechsten Jahrhunderte.

Eine Menge Codices , Urkunden und ander « Denk,
mäler von der alleröltesten Schreibart , worunter sehr
viele mitGold und den lebhaftesten Miniaturen prangen.

Eine unzählige Menge Original - Zeichnungen , und
ersten Ideen der größten Meister.

Ein vollständiges System vom Kopernikus , wel¬
ches sehr künstlich in Metall gearbeitet ist , und um so
merkwürdiger wird ; weil es ein Werk eines deutschen
Schreiners Neftsfell ist , welcher bloß durch Anweisung
seines natürlichen Verstandes , ohne einer andern Wis¬
senschaft ein solches Werk zu verfertigen gcwust hat.
Weil . K. Franz I . hat es dem Künstler im Jahre 1754
abgrkauft , ihm einen lebenslänglichen Gnadengehalt an¬
gewiesen , und die immer fort sich im Gange erhaltende
Maschine in den kais. Büchersaal setzen lassen-

Unter mehreren andern griechischen Köpfen zeichnet
ßch der Kopf des K . Pyrrhus von Epirus aus ; er ist
von einem graubraunen Marmor»

DaS gleich beym Eingang an der Treppe stehende
große Grabmal vom weißen Marmor ist « in merkwür-
biges Denkmal des Alterehnms , und von den allerschön-
stm Stücken der alten auf uns herüber gekommenen Bild¬
hauerkunst , ein Graf von Fugger entdeckte auf seinen
gelehrten Reisen dieses prächtige Denkmal in den Gegen¬
den von Ephesus , man steht darauf in halberhobener
Arbeit , und in der korrectesten Zeichnung einem Streit
der Amazonen des sarmatischen Asiens , welche zur Er¬
bauung der Stabt Ephesus Gelegenheit gegeben haben
soll , und vielleicht dev nämliche ist, welchen ihnen The-
scus geliefert hat.

Lieb¬st 4
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Liebhaber und Kenner , welche über diesen so sehenS-

würdigen Ort weitere gründlichere Kenntnisse sich ver¬
schaffen wollen , können hierüber das gelehrte Werk , der
von Petr . Lambrclus angrfangenen , und von seinen
Nachfolgern an der Bibliothek , den Hofräthen v . Kol¬
lar und Denis fortgesetzten Komme/ttarien , die seit 1766
io v . Traltnerifchem Verlage auf 12 Foliobände gest -e-
gen find , und noch fortgesetzet werben , wir auch die 2
aus Lambrems g --zoaen - kollartsche Foliobünde , ^ NL-
!eÄa ^ looumcQroilllu omoi » Xcvi Vwäobo-
neuffa.

Die Universitätsblbllothek auf dem Dominika¬
nerplatz 7l6 . Diese Bibliothek , welche nur erst in den letz-
kern Jahren der Kaiserinn Köntglnn Maria Thcresta ihren
Anfang genommen hat , ist in kurzer Zeit sehr ansehnlich ge-
worden . Man hat ihr eine eigene Abtheilung des ehemaligen
I luitenkollegiums , wo sich dermalen die meisten k . k. i
Kassen befinden , etngeräumk . Cie verbr iet sich daher !
in drey Eäle , die über einander zu stehei . kommen , und
dann der mittlere der vorzüglichste ist. Es war dieser
ehedem die Bibliothek der Jesuiten , mit vcrtreflich gear¬
beiteten Schränken , und seiner Höhe wegen , mit einer
geräumigen Gallerte versehen . Zu dem thrmaligen Bü-
chcrvorralh kamen auch die Bibliotheken der in Oester - ^
reich unter der Ens aufgehobenen Klöster . Da sich durch 1
die Vereinigung mehrere Bächrrfammlungeu nothwendig
viele Duplikate ergeben mußten , so wurden diese an die 1
Meistbietenden vorgekaust , und von den eingegongenen
Summ ;» die Universitäts - Bibliothek mit den Brauch¬
barsten , und zum Theile sehr kostbaren Werken ver¬
sehen.

Kaiser Jofiph U . kann als der zweyte Stifter die¬
ser neuen Bibliothek angesehen werden ; indem er ihr

ansehnliche Vilchrrsammlungeu dir Gschwindischr
Wh <
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und Windhagischr einverlribet hat : wodurch nicht nur N
der schon vorhanden« Büchervorrath , sondern auch der >

' b ständige Fond zu dessen allmähligen Vermehrung an-
sehn . lch vergrößert worden ist.

Die Bestimmung dieser Bibliothek ist die Brauch - '
barkeit für Professoren , und alle diejenigen , welche « nt - '
weder den Wissenschaften noch wirklich obliegen , oder in
irgend einem Fache derselben ihre Kenntnißc verbreiten
wollen . Daher bey Vermehrung des Büchervorrathes
vorzüglich auf Werke Rücksicht genommen wird , die ih¬
rer Seltenheit oder Kostbarkeit wegen nicht Jedermann
sich beylegen kann - Um den Genuß des ansehnlichen
Büchervorrakbs Professoren und Lehrern bequemer zu ma¬
chen , sind sie berechtiget worden , Bücher zu ihren Ge¬
brauche und der Bibliothek gegen Bescheinigung auszu-
hrben . Für das übrige lesende Publikum sind zwey
Eäle , als Lesezimmer bestimmt , deren jeder mehr als ^
fi benzig Leser faßt . Sie find zu dieser Absicht bequem
«ingnichtet , und es gereicht dem gelehrten Wienerpub - ^
Ukum zur Ehre , daß das obere Lesezimmer beynab un¬
unterbrochen mit wißbegierigen Lesern vollgefüllt ist . Da - ^
her geschieht es , daß täglich vier bis fünfhundert Bän¬
de verlangt und abgeretcht werden.

Durch die Vereinigung mehrerer Bibliotheken ist die
Anzahl der Bücher in dieser Universitäts - Bibliothek sehr
hoch angewachseu . Besonders find die Fächer der Geschichte«
b «r Phylo '. ogi « , der Medizin und Chirurgie , und der

t Naturgeschichte mit alten und neuen , thells selte-
Z » en , kheils kostbaren Werken besetzt . Und da die Biblio - !
! th «k mit einem ansehnlichen Fond versehen ist , so wer - -

d<n nicht nur die neuesten Werke herbeygeschaft , sondern j
auch alle wissenschaftliche Fächer von Zeit zu Zelt mü ^
den noch mangelnden Büchern ergänzt . Das Per-
tonal der Bibliothek besieht aus einem Bibliothekar , zwey

H Kustoden , drenTcriploren, und zwey Bibltvthekdiener^
^ »'t ? r»< ^
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Die Bibliothek hat keine Ferien , und wirb täglich Vor¬
mittag von io bis l » Uhr , Nachmittag von z bis 5 Uhr
Stöffnet-

Die k. k . Schatzkammer in der Burg « Nthälr
unschätzbare Retchthümer , und eine Menge Sachen , die
der Aufmerksamkeit der Liebhaber , und der Fremden höchst
würdig find . Der Schatz ist in Gallerten , und ander«
Behältnisse « ingetheilt , in welchen eine klasslficirte Ab¬
theilung aller darinn befindlichen Gegenstände mit vieler
Ordnung gemacht ist.

Da man von denen Diamanten der Krone , von
dem kaiserlichen großen Vorrath von Juwelen am Fa-
miltenschmuck « des österreichischen Hauses , von denen
goldenen Geschirren , Servizen , Aufsätzen , von denen
sehr seltenen Gefäffen , und andern Stücken von dem
höchsten Alterthume , und an Meisterstücken von den neue¬
sten Zetten kein Jnventarium machen will , so übergeht
man die Cinzelnhetten der Schatzkammer , weil jede Be¬
schreibung davon noch Immer die Schönheit derselben
nicht aufwiegen würde . Sie müssen mit eigenen Augen
gesehen werden . Nur ist unter denen Diamanten der
Krone vorzüglich der große Diamant von ToSkana , oder
sogenannte Florentintsche , merkwürdig . Das Schick¬
sal spielte ihm sonderbar mit . Einst glänzte er an dem
Diadem Kals des kühnen Herzogs von Burgund , der
ihn nebst allen seinen übrigen Schätzen und Kostbarkeiten
in einer Schlacht bey Grans « verlohr . Ein schweizeri¬
scher Landsknecht , welcher ihn bey der Plünderung deS
Lagers erbeutete , und flch auf die Diamanten nicht ver¬
stand , verkaufte ihn an « inen Bürger von Bern für 5  st-
dieser wieder an einen italiäntschcn Kaufmann um 120 fl.
und so stieg er immer im Preise , bis ihn der Herzog von
Florenz erhandelte , von wo er in die Schatzkammer nach

Wien
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Wien kam , und nun nicht für eine Tonnr Golds wie¬
der feil ist.

Die vom Kaiser Franz I - - esamnelte Kleidungs¬
garnitur , davon jeder Knopf ein einziger Briliant ist,
und rin anderer g -oßer Briliant , den dieser Monarch im
Jahr 1764 zu Frankfurt gekauft hat , verdienen Be¬
wunderung.

Die runde Schüssel von einem einzigen Agath von
zwey Schuhen , und 2 Zoll im Durchmesser , welcher
auch etwas von Onyx und Sarder hat , und in der gan¬
zen W - lt für den einzigen in seiner Art gehalten wirb.

Das Gefäß aus einem weiß und braunen Agath,
welches z Wienermaaß hält.

Und dann die Stockuhr verdienen besonders der
Aufmerksamkeit empfohlen zu werden . Diese Uhr ist auf
einem Fußgestelle von Schildkrotenschalen mit verschiede¬
nen halb erhobenen Zierrathen von Silber . Sie schlägt
alle Stunde ein Glockenspiel , worauf die ganzen Figu¬
ren mit den wohlgetroffenrn Porträten K - Franz den I.
Und der K . Maria Theresia Majest . hervorkommen,
welche eine Fama mit Lorbern krönt , und verschiedene
andere Figuren denen beyden Majestäten ihre Ehrenbe¬
zeugungen erweisen , unter welchen sich auch der verstor¬
bene Landgraf Ludwig von Hessen befindet , der denen
Majestäten diese Uhr überreicht hat.

Wer diesen Schah sehen will , hat sich bey dem
k . k . Schatzmeister , und Rath Herrn Dominik von Del --
dono zu melden.

Oie k, k . Bildergallerie ist am Rennwkg imBel --
ve-der . Man kämmt zuerst in den großen runden Mars
morsaal , dieses ist das Mittelstück , und öffnet den Ein¬
gang auf beyde Seitenflügel , deren jeder 7 Zimmer»
A runde Kabinette , und über iZ22 Gemälde enthält.

Der
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Der Marmorsaal ist mit großen Gemäldrn behängt.
Der rechte Flügel enthält den unnachahmlichen Reich¬
thum der italiänischen Schule. Man sieht hier in Men¬
ge die M isterstücke eines Paul Veronese , Titian , Tin-
roreto , Laßano , Palma , Raphael , Spagnolrtto,
Lorregio , Leonardo Davinci , Tarracci , Guido Re-
ni , Michael Angela , Andrea del Tarto , Horatio
Geneilesche , Lattoni , Paolo , Schiavoue , Marco
Basaiti , Giorgione , vararori , della vechia , Lot¬
to , ZZellino , Laten « , Zarinati , polidoro , Zorde--
none , Turchi , Lalcar , Novelli.

Der linke Flügel prangt mit den Schätzen der Fla-
mändischen Schule , wuvoermann , Lerchem , de
Hem , Frank , von Höck , vanderwelden , Sranbart,
Lreughel , Johann Iordanns , Mieris , palenbourg,
Lombaccio , Peter » , Saveri , Huisum.

Im obren Stockwerken hängen in den 4 Zimmern
deck rechten Flügels die Meisterstücke, der alten und neuen
deutschen Schule Spranger , Hollb>in , Albrecht,
Dürer , Rothenhammer , Lranach , Schön» , Wurm»
ser , Theodorich » , Rupeyki , van Schuppen , Ha¬
milton , Lranü , Zoffani , tNaron , wurki u . s. w.

Und kn den 4 Zimmern des linken Flügels zeichnen
sich aus die Denkmüler der alten niederländischen Schu¬
lt (Rubens hat seinen eigenen Saal ) Jordaenev , Lham --
paiyne , Rimbranbt , Hogstraren , Diepenbek , van
Dick , Leniers , Lems u . s. w.

Maximilian I . war der erste , so dieser Gallerte
einen Schatz der deutschen Kunst sammelte , dessen sich
wohl keine andere rühmen kann . Unter Rudolph H,
wuchs sie durch italtänische Kunststücke , vorzüglich durch
die Malereyen des großen Corrcgto an . Den größten
Aeichthum aber erhielt sie durch den General Guberna¬
tor in den Niederlanden Erzherzog Leopold Wilhelm^
dsistnherrliche Sammlung vog italiänischen und nieder»

ländk
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ländischen Malereyen im Jahr 1657 " it der kaiserlichen
königlichen allhter vereiniget wurde. Was daraus Rarl
VI . Maria Theresia , Joseph II . , und Leopold II.
zur Verherrlichung dieser Gallerte gcthan , ist zu sehr
bekannt . Die Rahmen allein haben über 70,000 fl . ge¬
kostet , und brr Vorrath aller ihm übergebenen Stücke
war so groß , daß Mangel an Raum mehr als 1000
minder kostbare Gemälde ausgemustert , und in dem un¬
tern Gebäude aufbewahrt werden mußten , die aber von
solchem Kunstwerthe sind , daß man davon eine zweite
Gallerte errichten könnte.

Es sind aber seit etlichen Jahren in dieser Gallerte
unter der Direkzion des Herrn von Rosa beträchtliche
Veränderungen vorgenommen worden. Es ist auch von
ihm ein neues verzeichniß der Gemälde zum Gebrauch
der Künstler , Kenner und Liebhaber heraus gekommen,
selbes bestehet in zwey Abteilungen, und ist kn der
Röhlischen Buchhandlung in der Singrrstraffe zu haben.
Kaiser Joseph 11 . hat unter seiner Regierung bey Auf¬
hebung der Klöster aus Italien und den Niederlanden
manche kostbare Stücke hirher bringen, auch durch Kauf
diese Sammlung vermehren , und die 4 ehedem geschlos¬
senen Kabinete an den Ecken des Gebäudes , um in den
Zimmern mehr Raum zu gewinnen , mit kleinen kostba¬
ren Stücken behängen lassen.

Die Kunsiliebr Seiner setzt regierenden Majestät
8ranz II . brachte eine » neuen Glanz in diese herrliche
Gemäldesammlung.

Denn unter so vielen Schätzen dev Kunst waren bis
auf unsere Tage nur sehr wenig von den ersten florenti-
nischen Künstlern , Seiner Majestät eingedenk , daß die
florentinische Malerschulr lange Zeit der römischen , vene-
iianischen nnd lombardinischen zum Muster gedienet bat,
bracht « eudltch zu Stande , was seine Vorfahrer , glor-
würdtgstcn Andenkens , schon lange gewünscht hatten.

Ein
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Ein Tausch nämlich schien das schicklichste Mittel zu feyn,
die großherzogltch « Galierie zu Florenz , und die kaiser¬
liche zu Wien mit Werken der Malerey , die hier und
dort mangelten, wechselweise zu bereichern. Denn da¬
durch , daß beyde von ihren Ueberfluß abgabcn, gewan¬
nen beyde , und verfchaften sich einen neuen Glanz, ohne
von den alten zu verlieren.

Eine solche Sammlung muß man sehen. Die Gal¬
lerte ist an jedem Dienstag , Donnerstag , und Samstag
für Jedermann offen. Nur muß der Eintritt ohne Stock
und Degen , und mit gesäuberten Schuen geschehen. Wo¬
für eine Schildwache sorgt , und die Nachlässigen oder
Unwissenden erinnert.

Bey schmutzigen Wetter wird die Gallerte nicht
geöffnet.

Junge Künstler erhalten sehr leicht die Erlaubntß,
selbst gewählte Stücke zu kopieren.

Das k . k . Kabinet - er Antiken , geschnittene
Steine » antiken , und modernen Münzen«st in
der Burg. Kein Fremder von Geschmack« und Kennt¬
nissen soll Wien verlassen, ohne dieses Kabinet der Kunst,
diesen Schatz des Alterthums gesehen zu haben . Es
theilt sich in das Kabinet der Antiken , und neuen Mün¬
zen . Im Jahr 1774 wurden die Antiken von denen
modernen getrennt , und jede Sammlung der Aufsicht
eigenen Direktoren übergeben , beyde aber sind in einem
Orte , nur in abgetheilten Sälen auf dem sogenannten
Augustinergange in der k . k . Burg beyfammen.

Die Aufsicht über das Antiken - Kabinet hat Herr
Abbee Lckhel , der zugleich Lehrer der Alterthumskunde
an der hiesigen Universität ist , von ihm hat man eine
schätzbare Beschreibung aller in den Kabinet vorhandenen
antiken Münzen , und der 40 vornehmsten geschnittenen
Steine.

Direk-



UN- privat Bibliotheken , Schatzkammer rc.

Direktor des modernen Münzen - Kablnet ist Herr
Abbee Franz Neumann. Beyde Kablnete stehen aus¬
ländischen und einheimischen Standespersonen , Kennern,
Gelehrten , Künstlern , und Leuten von Geschmack und
Erziehung täglich offen , nur wird gefordert, daß man
fich wenigstens den Tag vorher in den Morgenstunden
melde- Die erste übertrift durch die Größe mannigfal¬
tiger Gattungen der Steine alle andern ihres gleichen,
der große Kamee , worauf Kaiser Augustus mit seiner
Familie vorgestellet ist , wird für das vollkommenste Stück
in seiner Art gehalten.

Die Sammlung der antiken Medailen ist durch die
Zahl , Auswahl und Seltenheiten der Stücke nicht min¬
der ansehnlich , es beläuft sich ohngesähr auf 24000
Stücke.

Kaiser Ferdinand machte im Jahre 1558 die erste
Sammlung von antiken Medailen » sie wurde nochmals
durch die auf ihn folgenden Fürsten vermehret , und
durch K. LeopoldI . K . Karl den VI . vorzüglich berei¬
chert , der bas von denen Kartheusern in Rom erkaufte
Kabinet, meistens in Medatllonen bestehend , dieser Samm¬
lung beygesellet hat , und mit dem auch das schöne Ka¬
binet der Jesuiten in Wien vom P . Gcaneli gesammlct,
vereinigt , und von Herrn Abbee Eckhel in 2 Foliobän¬
de bekannt gemacht wurde. Seitdem kamen theils durch
Ankauf, theils durch Verordnungen Weil. K. JosephII.
noch die berühmten Sammlungen des Grafen von Artosti
des Prinzen Karl von Lothringen , die von Ambras in
Tyrol, nebst verschiedenen kleinern, und eine beträchtliche
Zahl seltener Stücke , die Herr Baron von Herbert in
Konstantinopel für das Kabinet gekauft hat , hinzu.

Die Anzahl , und der innere Werth der neuern Mün-
zen beläuft fich noch ungleich höher . Dieser so weit-
läuftigen , und für die Geschichte des Mittlern und neue¬
sten Zeitalters , so nützlichen Sammlung ist der eigent¬

liche
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liche Schöpfer K . Franz I . Ihr gebühret unstr . itig un-
ter allen Sammlungen Europens in diesem Fache der ,
erste Platz. Sie enthält sowohl die Münzen als Me-
dailen aller vier W - ltheile von der Zeit , als die Anti- !
ken aufgchört haben , das ist : von der Zeit Kaiser Karl -
deS Großen , dis ans unsere Zetten . Cie ist in Klassen, >
und in 12 große Medailen - Kästen eingethei .t , und be- i!
steht wenigstens aus ZOvoc» Gold - und Eilbtrstücken- ^
Weil diese prächtige Sammlung durch neue Zuflüsse stets I
bereichert wird , so wie sie erst unlängst durch den An - s
kauf einer fast vollständigen Sammlung rußischer Medai- ^
len in Gold bereichert worden ist , so wächst mit jedem I
Tage ihre Anzahl . Zwey Hauptbestandkheile derselben, «
nämlich das Dukaten - und Thalerkabinet sind in zwey D
großen FoliobZnden gestochen, wozu noch mehrere Eu - I
plemmte nachgekommen. Dieses sehr kostbare Werk >
ward auf Kosten des allerhöchsten Hofes aufgelegt, und
nur zum Geschenk verthcllek.

Diese beyden Kabinett besitzen ferner eine zahlreiche
und auscrwählte Bücher - Sammlung , welche alles ent¬
hält , was zur alten und neuern Numlsmatlk , und zu
denen damit verwandten Wissenschaften gehört.

Das k. k. NaturalienundMineralien - Ka-
bittetist in dem Augustinrrgang in der Burg . An Mine¬
ralien , Seegewächsen und Muscheln ist dies Kabinet ei¬
nes der vollständigsten . Ueber die vollständigen Samm¬
lungen der Analogen , daS ist der Holz , Horn , und stein- z
artigen Meerprodukten , Koralen und Muscheln , findet H
man alle Versteinerungen, die in den beyden Reichen be- j
kannt genug find ; weiters die Salze, Schwefeln, Berg- »
harze , Erden , und Erzeugniße der Wässer , und diese I
Sammlungen sind eine jede mit solchen Stücken , an >
welchen di« Uibergänge der Verwandlungen von der Na- »
tur angezeigt werden , so reichlich versehen , als man sie »

in I
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in keiner andern findet , und welche , da sie den Gang,
den die Natur in ihrer Bildung hält , zu erkennen ge¬
ben , zugleich die herrliche Ordnung , welch « in diesem
Kabinett beobachtet worden , rechtfertigen . Man ficht
hier gediegenes Gold , puren Schwefel , auch gediegenes
Eisen und so Wetter.

Die Bildung der Steine fängt hier vom Sand¬
körnchen an , und hört , nachdem sie Stufenweise durch
alle verschiedene Grade der Härte und der Verwandschaft
gegangen , bey drm Diamanten auf.

Die Sammlung von Edelsteinen ist sehr kompltk.
Ein Opal , den keine Sammlung in der Welt so groß
besitzt , ist hervorstehend merkwürdig, er wiegt z§. Loth.
Ein Basrelief in Mosaik , viel « Stücke von florentink-
scher Marketeriearbeit , die Perspektivstücke find bewun¬
derungswürdig , und so angenehm , so zierlich , als die
schönste Malerey . Das kostbarste Stück ist der Blumen¬
strauß von Edelsteinen , aus denen , die mit ihren natür¬
lichen Farben übereinstimmenden Blumen geschnitten find.
Die darauf kriechenden Insekten , in ihrer natürlichen
Gestalt , find ebenfalls aus Edelsteinen . Das ganz»
ist ein entzückender Anblick , und stellt gleichsam diese
geschmackvolle Sammlung von Edelsteinen vor. Dieses
Kabinet ist alle Montag Vormittage dem Publikum of¬
fen . Der Direktor des Kabinets ist Freyhcrr von
Taillou.

Die Sternwarte befindet sich ln dem neuen Unl-
Vttfitätsgedäude in der Bäckersiroße , und ist dem Herrn
Abbe Triesnecker zur Aussicht und Verwahrung anver-
kraur , welcher all« Fremde, sie mögen entweder nur neu¬
gierige Liebhaber , oder wirkliche Kenner seyn , mit glei¬
cher Güte und Höflichkeit aufntmmt.

Die Sternwarte besteht aus zwey sehr geräumigen
Zimmern , deren jedes eine der Hälften des Wiemrhori-
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> zonts beherrscht - In jedem derselben ist ein großer Mau-
^ «rquadrat von Fuß im Halbmesser , der « ine gegen

Süden , der andere gegen Norden gerichtet . An den er¬
sten wirb täglich , sofern « eS der Himmel znläßt , die
Sonne am , Mittage , und dir Planeten , besonders zur
Zeit ihrer Gegenscheine mit der Sonne , so wie auch die

f Fixsterne , wenn ß « durch den Mittag gehen , beobachtet.
Nebst diesen findet sich hier eine schöne Anzahl dioptrische

^ Fernröhren , thetls gregorianischer , theils nevtoniani-
scher Spiegelteleskope , und anderer zur Astronomie ge-

L hörigen Instrumente . Seit 1794 ist die Sternwarte in
^ dem Besitz « eines vortrefitchen englischen Dollonds , von
f Z2 F " ß Focallänge , wovon die Röhre von Messing,

und das Fußgestelle von Mahagonybolz ; und sowohl
für himmlische als irdische Gegenstände brauchbar ist . Da-
Hey befindet sich ein sogenanntes Obsektlvinikrameter , wo¬
mit die Durchmesser der Sonne , deS Mondes , der Plane¬
ten , und überhaupt kleinere Entfernungen , z . B . die
Abstände der Fixsterne von dem erleuchteten Mondsrand«
auf daS genaueste gemessen werben.

Um die richtige Zeit zu bestimme » , und dm Gang
der astronomischen Pendeluhren , deren sich hier drey sehr
gute befinden , zu prüfen , ist an der südlichen Seite
eine Mlttagslinie , deren Höhe bey 16 Fuß beträgt,
gezogen , an welcher täglich bey heiterer Luft die Sonne
beobachtet wird.

Unter den Merkwürdigkeiten der Sternwarte wird
an dem allerhöchsten Stockwerke eine sogenannte Osmerr
odscurs gewiesen , welch « in ihrer Gattung ganz artig
ist . Das Glas , welches eine Brennweite von y Fuß
hat , kst fammt dem Planspiegel beweglich , und wird
von innen durch eine Schnur regieret . Die Gegenstände
fallen auf die weiß laklrte Plate eines hölzernen Tisches,
die allenfalls sehr bequem zum Abzeichnen seya würde-
Man steht nicht nur dir nahen Häuser und Gaffen der

Stadt,
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Stadt , sondern auch die Vorstädte , und die umliegen¬
de Gegend mit der größten Genauigkeit. Es versteht
sich aber von selbst , daß der Himmel heiter scyn muß.
Die entfernte Karlsklrche , die Augustineskirche auf der
Landstrasse , so wie jene der Serbiten in der Rossau un¬
terscheiden sich eben so unverkennbar, als die nahe»
prächtigen Thssrme der llnlversitätskirche , und der Ste-
phansthurm . Die auf dem Ktrchendache zu Ct . Ste¬
phan angebrachte Jahrszahl läßt sich mit aller Deutlich¬
keit lesen , auch dann , wann diese Seite von der Sonne
nicht unmittelbar erleuchtet ist . Um di« gleich gut « Wir¬
kung dieser optischen Maschine auch bey nahen Gegen¬
ständen zu zeigen , erscheint der Thurmwärter , gleich
als träte er aus dem Fußboden hervor , macht verschie¬
dene Verbeugungen , und Komplimente ; und zieht Dose
und Uhr heraus ; wovon sich alles ganz deutlich aus¬
nimmt.

Gleich neben der Lamers oblcurL ist eine sogt-
nannt « Windrose angebracht , wo « in Weiser von innen
den Wind bezeichnet , welchen die über daS Dach empor
ragende Fahne anzeiget . Etwas »Übriger an der Nord¬
sette an einem schattichten Orte befindet sich das Reau-
mursche Thermometer , woran täglich zu drey verschiede- t
nen Stunden der Grad der Temperatur beobachtet wird.
Diese meteorologische Beobachtungen, so wie jene deS
Barometers , welches sich auf dem Wohnzimmer deS
Herrn Astronoms befindet , werden wöchentlich in der
Wienerzettung als gesammelte Berträgr zur Wttterungs-
lehre bekannt gemacht.

Pri-
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Privat Gallerten - Bibliotheken - Kupfer-
stich - Kunstsachen- Bilder - und Mine -

ralien Sammlungen.

Die Fürst Lichtensteimsche Bildergallerie ist
auf dem Mtnoritenplatz . Fürst Johann Adam war der
Stifter des fürstl . Lichtensteinischen Hauses . Es wurde
im Jahr i6yy zu bauen angefangen , und im Jahre
1711 vollendet . Eben dieser Fürst ist auch grösten Theils
der Urheber dieser schönen Sammlung , von welcher man
nur das merkwürdigste berühren will.

Nach seiner hinterlaffenrn Verordnung muß sie be¬
ständig bey dem Hause ktchtenstetn bleiben , und immer
auf den regierenden Fürsten kommen , durch dies « gute
Einrichtung ist sie immer zahlreicher , und ansehnlicher
geworden.

Fürst Joseph Wenzel bat fit in so Jahren mit
den kostbarsten Stücken bereichert , und unter den letzt
verstorbenen Fürsten Franz Joseph von Lichtenstetn hat
pe einen Zuwachs von Vollkommenheit erhalten . In die¬
ser Gallerte findet man Denkmäler von den größten Mei¬
stern aus jeder Schule.

Man kömmt Anfangs in eine » großen Saal , der
4Z Fuß in der Höhe , 7z in der Länge , zz in der
-Breite mit 20 Fenstern hat,  und mit verschiedenen Bü¬
sten , nebst 2 sehr großen Gemälden von Skreta , einen
Böhmen sezieret ist.

Sall nebst 8 mythologischen Stücken von kraa-
ceockmi.

Nro . i das Zimmer ist merkwürkdig wegen den
Altarblatt des tviuibo Rene , Lorregio einer Sktze von
Raphael , und 6 Stücken von Ribera.

Nro . 2
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Nro . 2 Zimmer wegen Titian , Larravaggio,
(Luids Albane , pelegrini.

Nro z . w gen poufin, Tests,  Taliari , und
denen basretlief von Gerards.

Nro . 4 . wegen der Mosaick des Fürst Wenzel
Dolce , Legnani.

Nro . 'Z . wegen denen 4 Prospekt von alten Tana-
le , und eines seltenen Stücks von Lasanova.

Nro . 6 . wegen den Altarblatt des Rubens , dem
Gemälde Rembrand , Houc , und andern niederländi¬
schen Meistern.

Nro . 7 . wegen denen sehr alten Mahlereyen von
Niederländer- und deutschen Meistern.

Nro . 8 . wegen Hendekoter , töenip , Hem , und
Seibold.

Nro . y . wegen Verchem , Woawermanns und
Ryckaere.

Nro . io . wegen poelemburg , Tenier » , und von
der Werst.

Nro . n . wegen Porter und Ruthart.
Nro . l 2 . wegen den besten Gemälden des von Dyck.
Nro . iz . wegen den 7 Stücken des Vecius von

Rubens.
Nro . 14 . befinden sich sehr srhenSwürbige Sachen

von Kleinigkeiten , worunter sich dt« 26 Stück vonLaur
ausz - tchnen.

Uibrigens gtebt es noch eine Menge geschnittener
Arbeiten , Statuen , Bronzen , und Vasen , die die Auf¬
merksamkeit derjenigen , welche die Kunst zu schätzen wis¬
sen verdienen-

Die Anzahl der Gemälde beläuft fläst über 8cx>
Stücke . Herr Abbate Lallinger Luchini hat die Auf¬
fiche darüber ; «0 ist auch ein eigener . Raralog .da¬
von gedruckt.

<'
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Der jetzt regierende^ Fürst Alois von kichkeirstein,
welcher selbst Kenner , und Schätzer der Kunst Ist , ver¬
mehrt diesen von seine » Ahnen ihm hinterlassenen Schatz
unablässig mit neuen kostbaren Stücken.

Die Fürst Lichtenstemische Bibliothek . Diese
Bibliothek befindet sich in der Herrngaffe in dem Hofe
des sog,nannten sürstl . neuen KanzleyhaufeS , welches
mit dem fürfls . Pallaste in unmittelbarer Verbindung
steht.

Gleich beym Eintritte in diesen Hof zeigt sich ei»
nach modernem Geschmacke ganz neu aufgefübrtes an¬
sehnliches Gebäude , dessen zweptes Stockwerk ein beque¬
mer und zitrlicher Büchersaql , von neun auf den erst er¬
wähnten Hof gehenden Fenstern einnimmt . Man kömmt
erstlich in einen mit bronirten Antikköpfrn gezierten Vor¬
saal , an dessen Wandpfetler rechts auf einer ovalrunden
Marmorplatt » folgende Jnnfchrift angebracht ist : Ae-
ilikus erreÄi, , in koc Alularum kemplo äomeüi-
ca » bibliotkeca » coo ^ cstir , Le exceri » sureir
iin « krincep , 3 Dickirenkcia , anno Domini
UlDLdXXXXll . Links gerad dieser Jnnfchrift ge¬
genüber ist die Thüre , die zum großen Saale führt-
Hier ist der Anblick des Ganzen ungemein überraschend,
vorzüglich reizend aber nimmt sich die durch eine doppelte
Reihe von paarweiß stehenden Säulen mit vergoldeten >
Fußgefimsen und Aufsätzen bewirkte Perspektive aus . Der
Plafond des Saales ist von zierlicher Stokakur , und §
der Fußboden mit hartem Holze ausgctaffelk . Die Bü¬
cherschränke , deren jeder 5 bis 6 Fächer enthält , sind
22 , und eben so viele nach der Simetrie untergetheilte Pi¬
laster , die sich beynahe bis an die Deck« erheben , und
wovon jeder i » biS 14 Fächer begreift . Zwischen die¬
sen Schränken und Pilastern sind Gliche vierzig bronzirtr
Büsten von griechischen , römischen und neuerer gelehrten

Män-
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Männern ausgestellt . Die Mitte des Saales iß nach
der Länge mit drcy großen Tafeln besetzt , worauf zween
große Globi stehen . In dieser ganzen Einrichtung,
die nebst verschiedenen vergoldeten geschmackvoll ange-

' brachten Verzierungen von nach Marmorart lakirtenHol¬
ze ist , herrscht Anstand und Zierde.

Zum Ankauf seltener, oder zur Vollständigkeit die¬
ser Bibliothek erforderlichen Werke werden von dem ttzi-
gen Fürsten und Regierer des Hauses von und zu Lich-
renstetn von Zeit zu Zeit beträchtlich « Summen angewie¬
sen ; so wie denn erst vor einigen Jahren dieser hohe
Gönner und Kenner der Wissenschaften und Künste eine
gewählte , und ans mehr als 14000 Bänden bestehende
Sammlung in Italien durch Kauf an sich brachte , und
der schon vorhandenen nicht minder zahlreichen Bücher-
jammlung beygesellt . Durch diese Vereinigung , und
durch die seit der Zeit noch immer im Sammeln fortge¬
setzte Sorgfalt ist die Anzahl der gedruckten Bücher, ei«
nige Handschriften mitbegriffen , bereits ziemlich über
ZOOO0 Bände gestiegen.

Der alphabetische Katalog aus 2 Follobänden be¬
stehend , in welchem alle Bücher gehörig eingetragen
find , und wo man denjenigen , die es verdienen , die
noram rsritari « beygeseht hat , ist bereits zu Stande
gebracht worden ; nun hat man auch von dem Nutzen
eines systematischen oder wissenschaftlichen Katalogs sich
überzeugt , um sowohl dir geschwinde und bequeme Uiber-
stcht der Bücher , jedes Faches und jeder Unterthetlung,
als auch unbestimmt Forschenden die Wahl , ja selbst der
Bibliothek den Ankauf noch mangelnder wichtiger Werke
zu erleichtern , an ein Materienverzeichntß dt« Hand an¬
gelegt.

Don seltenen und kostbaren Stücken dieser Biblio¬
thek verdienen einig« Maguscripte , nebst andern meisten-
»Heilsauf dem feinsten Pergament ^ ckerllch geschriebenen
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liturgischen Werken , die mit den lebhaftesten Miniaturen
prangen , und von Hellem Golde , und den frischesten
Farben glanzen , gesehen zu werden.

Auch find einige hundert Stücke des ersten Dru¬
ckes seit Erfindung dieser Kunst bis auf das Jahr i Zoo
vorhanden , worunter ^ arriati , ^ pi ^ rummsrur kcki-
eio primaria , Venerii , psr Ven ^ elmum Zpircir-
sem circa snnum 1470 kot . min . — Ounre ^ ÜA-
kieri , cot commenro 6i Lkrikoforo I^anämc»
k 'iorenrino ; in knenre per ölicoto 6i 1 .oren ? o
ckelts ^ IsßNL , unno 148 t in Rot . mai . Das
erst - Buch , worin man die Kupferstecherkunst mit jener
des Druckes in Verbindung zu sehen suchte , und wovon
sich in diesem Exemplare wirklich zwey Prvbstücke be¬
finden.

Nebst vielen aldinischen , giolitischen , st phänischen,
plankinischen und elzevirischen Ausgaben , besitzt auch diese
Bibliothek , di« in Madrid durch Idnrra in spanischer
Sprache veranstaltete schönen Austinen des Lattoltih»
in kot . 1772 , und des Don Huixor : tr L^ ancks
in 4co maj . 1730 ; ferner eine vollständige Sammlung
der baskervillischen Klassiker , « inen großen Theil der sehr
beliebten didokischen, und die meisten von der neuesten
mit allem Rechte sehr hoch geschätzten, und so rcitzvollen
bodonlschen Editionen.

Nicht minder enthält diese Bücherfammlung eine
nahmhafte Anzahl sowohl von einzelnen Büchern , als I
auch von vollständigen Werken , worinn vlerfüssige Thiere,
Vögel , Schmetterlinge , Insekten , Pflanzen , Blumen
und Früchte , theils nach der Natur gemalt , theilS sehr
schön illuminirt Vorkommen.

Endlich befinden sich in dieser Sammlung , nebst
einer Menge wichtiger und brauchbarer Werke , bi « zum
Theil mit prächtigen Kupferstichen prangen , und mei- 1
stens in mehreren Bänden bestehen , auch noch einige I

Srigi - I
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Originalzeichnnngen der berühmtestenMcistcr , worunter sich
das Buch , der weisse Kunig genannt , « eu 6e vir -l IVIs
ximilisni I . Imperstori ' s besonders auszeichnet . Gleich
im Anfang : des Buches ließt man folgende von einer
späteren Hand geschriebene Anmerkung : 6e l7o6e uni-
<; ue en son erpece ct'un ouvrsxe , ĉ ui n ' a Mmais
on le jour , ert enerre recommriiäakle psr 6er
marc ^ues 6e !s propre mnin 6e t' Kmpereur
ximilien 1er , 8r pnr nombre 6cs ckcssrins ori ^ i-
vsux 6 ' Ulbert Dürer 8r 6 ' aarre » msirre , fameux
6e ce remr , 6onr plulieur » n ' ooc mäme jamsi»
ece ßraves.

Die Fürst Lichtensteinische Kupfer - Samm¬
lungist in der Herrngasse . Der regierende Fürst Alois
von kichtenstetn hat eine Sammlung von Kupferstichen
angelegt , wozu der von Rrichscefcrcndär von Gundel
hint -rlassen« , und von Fürsten erkaufte sehr zahlreiche Vor-
rach den Grund legte, und die nun der Fürst täglich ver¬
irr hrt , und schon sehr zahlreich ist . Die Anzahl beläuft
sich gegenwärtig bey 50000 Stücke.

Selbe findet sich nach denen Schulen der Nationen,
und die Authores , nach chronologischer Ordnung einge-
theilet , jedwedes Werk eines Meisters , wenn nicht un¬
mittelbar «in Osralo ^ e R ^ ilone vorhanden , ist wieder
nach chronologischer Ordnung der Gegenstände einge¬
richtet.

Es finden sich bey der itrliänischen Schul « unter
andern vorzüglich schöne Abdrücke von Mare » ?!ntonis,
und Dul . Lonasone.

B sonders sind bey der deutschen Schule viele Mei¬
sterwerke sehr vollständig.
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Desgleichen auch bey denen Holländern , das Werk
d«S Rrmbrands zählet unter mehreren seltenen , auch
das rarre Stück den Bürgermeister.

Die vorzüglichen Meister der Niederländer , als
Zlabens , Vandyk rc . ihre Werke find zahlreich.

Die französtsche Schul « ist beträchtlich stark , und
find«» sich allmögltche bekannte Sachen.

Nicht minder bey denen Engländer » find alle bt - .
kannten modernen Blätter zu finden.

MüllerischeKunstgallerie istaufdemKohlmarkt.
Diese Gallerte kann als eine besonder « Zierde der Kat-
serstadt , und als ein« der nützlichen Anstalten beobachtet
werden ; sie enthält eine Menge von Gegenständen , die
das Auge ergötzen , und von dem größtenJnteresson für
Kunstliebhaber find . Sie steht täglich von früh Mor¬
gens um 8 Uhr , bis Nachts ic > Uhr für Jedermann
offen , aind wird von mehreren , eigens dazu bestimmten
und unterrichtete » Individuen gezeigt und erklärt , und
einen jeden steht es srey , so lang darin zu verweilen,
als es ihm beliebt . Sir hat z Haupkabthetlungen,
nämlich die moderne Zimmer , die antique Zimmer , und
das Schlafgemach der Grazien . Diejenige Reihe von
Zimmern , die die neuern Kunstwerke enthält , ist mit ei¬
ner Meng « der seltensten und kostbarsten Kunst Und Spiel,
«hren , Avtonaten , Gemälden , Wachsstaluen in Lebens¬
größe , und Büsten , und andern Merkwürdigkeiten an-
gefüllt , welche theils von ihrem Herrn Besitzer mit den
größten Kostenaufwand erkauft , theils seinem eigenen
seltenen Talent ihr Daseyn zu verdanken haben . So I
j . B . findet sich hier die ganze kats. könkgl . und königl.
Neapolitanische Familie en 6rc »uppe , alle sämmtliche
erhabene Personen Lebensgroß , von der bekannten Wachs ,
Kompositions - Mafia , die Herr von Müller selbst erfun¬
den , und dem menschlischen Fleische ganz ähnlich »st ; das

über-
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» überaus prächtige Mausoleum Kaiser Josephs H . und
^ Laudons mit mehrere » Statuen ; Sr . Majestät Kaiser
' Franz II . zu Pferd täuschend ähnlich , und mit ganz

vorzüglichem Fletste gearbeitet , die Abbildungen des Feld»
marschall Clairfatts , WurmserS und Benders , und an»
derer großer Männer und Helden mehr . In dem be¬
rühmten Schlafgemach der Grazien steht ein elastisches,
des Abends durch alabasterne Lampen sanft beleuchtetes
Bett , mit einer schönen Schlafend . " , und hinter dem¬
selben ertönt die entzückendste Mufik , die für den Ort,
und die Vorstellung eigens komponirt wurde. In ei¬
ner l 8 Schuh hohen klicke steht dt« schöne Venus Cal-

' lipiges vortreflich kolerirt , und bildet vermittelst der
künstlich angebrachten Spiegelgläser die z Grazien , wo-

« von das Schlafgemach den Namen führt , und mehrere
I ander « reizende weibliche Figuren - Moebkes , Lustern
-Z und Lampen sind hier gleich prächtig , und die Anord»
M nung des ganzen gilbt die best « Idee von dem guten Ge-
L schmack des Eigentümers , als Künstler. So gut aber
» der Begriff , den jeder Zuschauer notwendig bey der Be-
I trachtung dieser Gegenstände bekommen must , auch im-
8 wer seyn mag , so wird er dannoch um ein merkliches
» vergrößert werden , wann er in die Säle etntrttt , Wo¬
rt durch die rastlose Thätigkeit deS Herrn Hofstatuarius
»I Müllers jene beyspiellvse , und in ganz Europa einzige
M Sammlung der vortrrfltchsten , und auserlesensten Sta-

1 tuen , und Basreliefs von Italien , die von den er
^ stell Meistern Griechenlands und Lätiums durch so

viele tausende von Jahren erhalten wurden , ausgestellt
sindet ; es must ihm entweder an richtiger Veurthei-
lungskrafk , oder an Gefüffl kehlen , wenn er hier we¬
der Vergnügen , noch den Nutze» einseben wird , den
diese ehrwürdige Utberbleibsel auf den ächten Kunstge-

H schmack notwendig haben müssen. Alles was Rom,
' Fly - enj und Neapel in dieser Art schönes und vortres
) / liches



Beschreibung - er in Wien befindlichen öffentlichen I

liches besitzen , findet er hier kn den getreuesten Abgüßen , I
durch den Fleiß und die Unternehmung eines einzigen
Mannes beysammen , und kann unmöglich mtßkenncn,
daß von diesen Abgüßen eben sowohl , als von den Ori - !
ginalten der Nutzen für die Künste erzielet werden könne.

Da der Raum hier keine Ausführliche Beschreibung
gestattet , so verweisen wir den Leser auf die erst kurz er¬
schienene ausführliche Beschreibung dieser interessanten >
Kunstgallerie . - , I

In dtm Fürst 'Manschen Hause btym Stuben - !
thor befinden fiid eine französische und ein « deutsche ! !
Bibliothek . Die erste gehört unter dir merkwürdigsten > !
Prtvatbibliotheken in Wien , sowohl was dir Menge , als ^
die Auserlesenheit der Bücher anbetrift . Sie unterscheidet s
sich besonders dadurch , daß sie aus den verschiedenen Fä - '
chern der Litteratur alles vorzüglich gemeinnützige und all¬
gemeine Interessante enthält , worunter sich eine beträcht » '
liche Anzahl voluminöser und kostbarer W :rkc auszetchnet . ^

Die deutsche Bibliothek enthält ebenfalls eine ge¬
schmackvolle und ansehnliche Sammlung der interessante¬
sten Artikel , aus allen Fächern der deutschen Litteratur.
Es befinden fich bey ihr auch esnr Auswahl spanischer
Autores , nebst einiger der schönsten Werke , die aus den ,
spanischen Pressen erschienen find.

Die Kupsersiichsammlung , die in einem eigends da¬
zu eingerichteten geräumigen Zimmer aufbewahrt , und
und so , wie die beyden Bibliotheken , fortwährend ver¬
mehrt wird , gehört in allem Betracht unter die Samm¬
lung vom ersten Range , es sey nun , baß man auf Voll¬
ständigkeit , oder auf Seltenheit und Auswahl Rück-
sicht nehme. '

Der Fürst KtMllltz und m hrere Fürsten und !
Grafen in Wien besitzen ansehnliche Bibliotheken , Ku - ,

pßer-



UN- privat Bibliotheken , Schatzkammer » c.

pfersttch - und Bildersammlungen , besonders merkwürdig
find noch folgende , als :

Eines der prächtigen Kabinett ist des Herrn Reichs-
hofrathes Freyherrn Von Heß seines . Es enthält ver¬
schiedene klein« Vasen von sardtnischen JasptS , Kal «-

^ donen , Agatrn , dann einigen größer » Stücken von El¬
fenbein ; dan Antiquitäten von Erz , Marmor und Stein

- größerer und kleinerer Gattung , wie auch Basreliefs
- von verschiedenen Materien ; endlich einen Kasten oder
> Schrank von alten Lack , dann besonders große Vasen
j von sindtanischen Porzelain , und eine Sammlung von
l schönen Malereyen , auch andern wichtigen Kostbarkeiten.

Unter andern befindet sich bey dieser Sammlung rin
Agat , auf welchen Alexander der Große , und seine
vorzüglichen Begebenheiten vorgestellet find , welcher
besondere Aufmerksamkeit verdient . Von diesem Steine
wird in mehreren gelehrten Werken Erwähnung ge¬
macht.

Des Titl Herr Johann Melchior edlen von
BirkenstvlE , Sr . k . k . apost . Majestät wirklicher Hof¬
rath , Referent im Studienfache , Rath der k . k . Akade¬
mie der bildenden Künste , wohnt auf der Landstraß in
der Erdberggaffe Nro . 98 . Er besitzt eine mit Kennt-
niß auserlesene Sammlung von Büchern , Kupferstichen
und schönen Gemälden.

Des Titl Herrn Johann Hunczovsky , k . k.
Rath , Leibchirurgus und Feldstabsarzt , Professor,
und d . Z . Direktor an der k . k. medizinisch - chirurgischen
Joseph . Akademie , wohnt in der Alstergasse 90 . Sei¬
ne Bibliothek zeichnet sich durch eine zahlreiche Samm¬
lung griechischer und lateinischer Klassiker , in den besten
undprächtigsten Editionen aus.

Seine



Beschreibung der Ln Wien befind ! . Bibliotheken rc.

Seine Kupfersttchsammlung , die eine Menge we¬
gen ihrer Schönheit berühmte Blätter aus verschiedenen
Schulen enthält , ist besonders wegen der Englischen
merkwürdig.

Unter den Gemälden , die er besitzt , zeichnen sich
mehrere aus der Niederländer - Schule aus , obschon man
auch einig « aus der Italienischen z . B . von Rar ! M «r - '
rorra , Taffoferaro , Sebast . Ricci , Vallestra , Fer - .
rabooco rc . antrift , die mit Vergnügen gesehen werden . I

Seine Mineraliensammlung , an welchen der ver¬
storbene Hosrath von Born fünf Jahre lang sammelte » ^
und der Besitzer mit beträchtlichen äkösten , seitdem im- >
mer zu vermehren trachtet , gehört unter die vollsiändt - j
gen Sammlungen dieser Art . !

Das Merkwürdigste , daß daS Stift ZUM Schot - ^
ten besitzet , ist die Bibliothek , welche izooo Bände
in sich fasset» und sich in theologisch und historischen Fa¬
che auszeichnet . Besonders ist in derselben eine zahl¬
reiche Sammlung von Bibeln in verschiedenen Sprachen
merkwürdig , welche außer den berühmtesten Poly¬
glotten , die seltne sklavisch« Ostrover - Bibel , und meh¬
rere deutsch und lateinische Ausgaben der Bibel , aus
den iZten und l6ten Jahrhunderte enthält . Nebst die¬
sen ist auch dir sehr vollständige Sammlung der Werke
der h . Väter nach den berühmtesten und richtigsten Aus¬
gaben , und eine ziemliche Anzahl historischer Samm-
iungSwerke sehenswürdig . Das Stift besitzet außer die¬
sen auch « ine Sammlung von Manuscripten , Münzen
und Gemälden , die zwar einzelne srhenswürdige Stücke Ä
enthalten , aber durch verschiedene harte Schicksale , die I
das Stift getroffen haben » an ihrer Dervollkommung ^
gehindert worden find . ^ I



Rurze Uiberstcht d . rorenerr. Sehrnorvurbigkeiten.

Kurze Übersicht der Merk - und Sehens¬
würdigkeiten in Wien.

Dir k. k . Zimmer in der Burg , Schöubrunn und
kaxcnburg.

Die k . k . Hofbibltotheck auf dem Josephsplatz.
Die k. k. Schatzkammer in der k. k. Burg.
Das k. k . Münz - und Medaillen - Kabtnet , eben allda.
Das k. k . Naturalien - Kabtnet , eben allda.
Das k. k. phtstkal - und astronomische Kunst - und

Natur Thier - Kabtnet eben allda.
Die k. k. Redouten - Säle eben allda.
Die k . k . Hofreitschule eben allda.
Das k . k. Paradtcsgärtchen eben allda.
Die kais. Reichskanzlei) eben allda-
Das k . k. Zeughaus auf der hohen Brücke.
Das bürgerl. Zeughaus auf dem Hof.
Die k . k. Bildergallrrie nebst Gebäude und Garten

am Rennweg.
Die k. k . Porzellatnfabrik in der Roffau.
Das k. k.. Mänjhaus in der Himmelpfortgaffe.
Das k. k - Oberstjustitzstell - Gebäude , vorhin dem

Prinz Eugent gehörig eben allda.
Das k . k . Hofkrtegskanzley - Gebäude auf dem Hof.
Das k. k. Direktorial » Gebäude am Judenplatz.
DaS köntgl . ungarische Hofkanjlry - Gebäude in der

vorder » Cchenkenstrasse.
Das gemeine Stadt Wien Rathhaus in der Wipp-

lingerstraffe.
, Das Stadtgericht auf dem hohen Markt.

Das Polijeyhaus in der Sterngasse.
DaS



Rurze Uiberslchr - er wienerischen

Das k . k. Hauptmauth - Gebäude auf dem alten
Flrischmarkt.

Dir k . k. medizinisch - chirurgischeIoftphknischeAka¬
demie in der Währingergasse.

DaS allgemeine Krankenhaus , nebst dem Tollhause
in der Alstergasse.

Die Militär Infanterie Kasserme eben allda . s
Dir Kasserme der Bombardiers auf der Laims

grübe . " !
Die Ingenieur Akademie auf der Wieden )
Die Montur - Hauptökonvmie auf der Landstraße ^
Das Jovaltdengebäude eben allda.
Die Akademie der bildenden Künste in der Annas

Sasse-
Das Thereffanum auf dem Dominikanerplatz.
Das Taubstummen Institut eben allda.
Das Damenstift in der Annagassr.
Das Mädchen - Pensionat eben allda.
Das neue Universitäts - Gebäude in der Bäckerstraß,

sammt der Sternwarte , Härsaal , Naturalien - und phl-
sikalischen Saal.

Die Schatzkammer bey den P . Kapuzinern auf dem
neuen Markt.

Die Grabstätte der sei . Kaiser eben allda.
Das Waisenhaus am Spttalberg.
Die Gewehrfabrlk außer dem Schottenthor.
Der Fürst Lichtensteinische neue Pallast in der Herrn¬

gassen , dann die prächtigen Zimmer , die Bibliothek,
Kupferstichsammlung , Theater und Reitschule.

Das Fürst Lichtensteinische Majorat - Haus in der
vordern Schenkenstraß , nebst der Bildergallertr.

DaS Fürst Lobkowitzische Gebäude nebst den Zimmern
auf dem Spttalberg.

Das Fürst Paarische Gebäude beym Stubenthor,
nebst den Zimmern.

Das



Merk - und Sehenerrur - itzkeiren.

Das Graf Friesische Gebäude nebst den Zimmer n auf
dem Josephs platz.

Das Fürst Schwarjenbergische Gebäude nebst den
Garten am Rennweg»

Die Fürst Kaunttzischen Gebäude am Rennweg und
zu Mariahilf nebst Garten.

Das Fürst Auerspergische Gebäude an der GlactS
außer dem Burgthor , nebst Garten-

Der Fürst Esterhazlsche , und Graf Rusamofskische
Garten auf der Landstrasse.

Der Fürst Lichtensietnischr Garten in der Nassau.
Die Zuckerrafftnerte in der Uugargasse.
Des Freyherrn von Braun seine Zimmer am Kohl,

marlt im Mtchaelerhaus.
Des edlen von Natorp seine Zimmer am Hohen-

markt-
Das ungarische noble Garde - Gebäude an der Glacis

außer dem Burgchor.
Die k . k. Maarställe eben allda.
Das Zuchthaus in der Leopoldstadk.
Das Krankenhaus der Barmherzigen.
Die Brigtttaau nächst den Augarten.
Der Augarten in der Leopoldstadk.
Der Prater , eben allda.
Die Säule auf dem Graben , Hof und Höhenmarke.
Den St . Stephanschurin , wozu man einen Erlaud-

nißschein vom Kirchenvater erhält.
Die meisten Kirchen und Klöster ln und vor der

Stadt.

Kurze Uibersicht der Merk - und Sehens¬
würdigkeiten um Wien.

Das k. k. Lustschloß Echönbrunn nebst Garten.
Das k . k . Lustschloß Hetzendorf nebst Garten.

Da«



Rur ; « Uibersicht - er wiener . Tehenowür - igkeiten.

Ebenfalls Laxenburg nebst Garten.
Das Lustschloß und Garten des Feldmarschall Lacy

in Dornbach.
Des Ffi . Stahrenberg sein Schloß u. Garten in Erlau.
Das Schloß und Garten des Grafen von Schön¬

born nächst Ctockerau . -
Der Predigtstuhl , oder bas Lustschloß des Russi¬

schen Gesandten.
DaS Schloß des Grasen von Frieß tn Frlselau hin¬

ter Baaben.
Die Stadt Baden verdient im Sommer wegen den

vielen Badgästen besucht zu werden.
Das Lustschloß des Grafen von Fuchs in Rodaun.
Das Lustgebäude des Grafen von Kobenzl ohnweit

Grinzing.
Des Freyherrn von Braun sein Lustgebäu auf dende

Berg der Himmel genannt.
Das Lustgebäude des edlen von Mack kn Kahlspurg.
Der Gallen - und Leopoldiberg verdient von Je¬

dermann besucht zu werden.
Das Stift Hciligenkrtuz , wo man durch den an¬

genehmen Brühl fährt.
Das Stift und die Zuckerraffinerie in Klosterneuburg.
DaS Monument des berühmten Feldmarschall Lau¬

don in Haderstorf.
In Hernals das Fräulein - Pensionat , und die all¬

da sich befindlichen Fabriken.
Die Badenkhalische und Friesische Kottonfabriken

auf der Schwechat.
Die große Seidrnfabrik in Pentztng.
Die keonische Waarenfabrik in Mannerstorf.
Die von Bouwardtsche Fabrik in Himberg.
Das Siechcnhaus in Mauerbach.
Die k. k . Kafferne auf der Mauer.
Die uralte Kirche in PertholSdorf.
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